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Bei höherer Gewalt, Betrirbsſtörung, Arbeit snkederlegung 


ponilowskis politiiches Glaubens- 
bekenntnis. 


Der polnische Miniſterpräſident hat vor einigen Tagen 
im Saal der Krakauer Siadtverordnetenverſammlung eine 
große Rede gehalten, die in mehr als einer Hinſicht be⸗ 
merkenswert iſt und zweifellos noch die öffentliche Meinung 
und die Preſſe lebhaft beſchäftigen wird. Nach einigen eins 
leitenden Worten über die politiſche und kulturelle Bedeutung 
Krakaus ſprach der Miniſterpräſident zunächſt über den 
Egoismus der Stände und der Parteien. 
Er ſagte: 

-Ich muß hier vor allen Dingen feſtſtellen, wie tief gewurzelt 
bei uns, in unſerem öffentlichen Leben. der Egoismus iſt. und zwar 
Egoismus jeder Art: verſöhnlicher Egoismus, Egoismus der Stände. 
Egoismus der Parteien. Jeder ſtreckt feine Hand nach dem Staat 
aus und ruft: Hilf und gib! Den wirtichaftlichen Etatismus haben 
wir abgeſchafft, aber dtefer Etatismus iſt in unſerm öffentlichen 
Leben geblieben, und er iſt weit gerährlicher. Eine Bevölkerungs⸗ 
ſchicht ſucht der andern zuvorzukommen in dem Wettrennen 
um die Hilfe des Staates, und jede ſucht dabei den Nach⸗ 
weis zu führen, daß fie den wichtigſten Teil des Volkes bilde. Aber 
in dem Augenblick da es notwendig wird, die Steuern zu zahlen, 
verſchwindet dieſer Ehrgeiz plötzlich. und es erweiſt fi, daß die⸗ 
0 n Leute. die darauf Anſpruch erheben, den wichtigſten Teil der 

evölkerung darſtellen, ihren Anteil an den Laſten, die das Volk 
zu tragen hat, auf ein verſchwindend geringes Maß zu vermindern 
bemüht find, Es iſt nicht zuläſſig. daß je nach der Abſicht ſolche 
verſchiedenen Maßſtäbe angewendet werden. Wer den größten Teil 
der Rechte für ſich in An pruch nimmt muß auch den Hauptteil 
der Pflichten tragen und die größte Opferwilligkeit dem Staat 
gegenüber an den Tag legen. Polen iſt ein demokratiſcher 
‚Staat, alle haben den gleichen Anſpruch auf feine Zeiftungem, 
breite Schichten des Volkes entſcheiden über die Geſchicke des Staates. 
und daher haben auch al le die ſtaatlichen Laſten zu tragen. Darum 
iſt die Regierung mit dem Plan eines Notonfers aufge⸗ 
treten und plant eine Reihe von Steuergeſetzen. Die Sa⸗ 
nierung unſerer Finanzen auf Grund der Initiative der 
Regierung hat ſchon gewiſſe Ergebniſſe gezeitigt. Der Kurs der 
dolniſchen Mark im Verhältnis zu anderen Valuten iſt ſchon 
um 150 bis 300 v. H. geſtiegen. Das iſt eine Folge der giftigen 
Verhältniſſe, aber zugleich eine Folge der finanziellen Maßnahmen der 
Regierung. Heute kann nicht mehr die Rede ſein von der Gefahr 
eines Valutaſturzes, — es kann eher geſprochen werden von der Gefahr 
einer zu plötzlichen Kürsſteigerung. Die Regierung bemüht ſich gegen⸗ 
wärtig. den Kurs der Mart zu ſtabiliſieren und eine dauernde Grund⸗ 
lage für die Produktion und den Tauſch zu ſchaffen. Ich muß hier 
betonen. daß dieſes Programm ſchon verwirklicht in, daß ſeine Wirkung 
ſchon zu spüren iſt, daß die Verſprechungen der Regierung keine Phraſe 
war. Ich habe nun die Befürchtung — und ich habe ihr ſchon in 
einem Brief an den Sejmmarſchall Ausdruck gegeben —. daß wenn 
die Regierungsentwürje alle mit ſolcher Gründlichkeit geprllit. 
vervollſtändigt und verbeſſert werden, wie das fetzt mit einigen geſchieht, 
daß dann die begeiſterte Bereitwilligkeit, die Staatsfinanzen zu 
retten und der Glaube an diefer Rettung etwas abgekühlt werden wird. 
Unſer Sejm muß daran denken. daß nicht das Beſtreben nach einer idealen 
gerechten Verteilung des Notopfers und der Steuern zu einem völligen 
Num unſerer Finanzen führe. Uuch unſere öffentliche Meinung muß 
daran denken, und nicht mit einer Apothekerwage abmeſſen ob nicht 
Herr k. am Ende ein bißchen mehr bezahlt hat als ſein Nachbar. 
Gewiſſe Ungleichmäßigkeiten die ſich aus der unvermeidlichen Erle und 
der Art der Abſchätzung ergeben müſſen als unvermeidlich hingenommen 
werden. Das Beſſere iſt der Feind des Guten. der muß daran 
denken, daß das, was er zu zahlen hat, verſchwindend wenig iſt. im 
Vergleich zu dem Nutzen, den eine gute Finanzlage des 
Staates ſedem Staatsbürger gibt. Und wer ſo genau auf ſeinem 
wirtichaftlichen Vorteil bedacht ift, der 3 feine Augen nach Often 
richten und an den Abgrund des Elends, das dort herrſcht, denken. 
Er wird Gott danken. daß er in der Republik Polen und unter den 
Fittichen ihrer Regierung lebt. Und doch wird dieſe Regierung wenig 
eſchatzt und geachtet. Ich möchte Sie nicht mit meinen perſönlichen 
fahrungen belästigen, aber ich muß ſagen, daß ich, obwohl ich in 
meinem Privatleben ein beſcheidener Menſch bin in meiner Eigenſchaft 
als Leuter der polniſchen Regierung faſt täglich Lektionen erteilen muß 
über Reſpekt vor der Regierung. Die gegenüber der Re⸗ 
gierung vielfach an den Tag gelegte Geringſchätzung und die ataviſtiſch 
aus früheren Zeiten übernommene altadlige Sisenmititig. 
keit muß Beſorgnis erwecken. Früher wurde wenigſtens die 
Perſon des Königs reſpektiert. Jetzt, in unſerer republikanuchen it 
ſcheint man bei ung auch die Achtung vor der Perſon des 
oberſten Vertreters der Regierung für überſlüſſig zu 
halten. In anderen Republiken ſcheint man anderer Anſicht zu ſein 
— in den Vereinigten Staaten, in Frankreich, in der Schweiz: dort 
gibt es eine politiſche Kultur und eine ſtaatliche Kultur, 
— diefe Kultur ſehlt bei uns, und das iſt eine Gefahr 
für den Staat.“ 

Eine andere Stelle der Rede des Miniſterpräſidenten 
beſchäftigte ſich mit der politiſchen Gleichgültigkeit 
der Intelligenz. 


ſichern, daß Wel OR ſowohl mir, als auch der ganzen 1 
rung am Herzen liegen. N 5 ) 

250 der Notwendigkeit der Sparſamkeit auf allen Gebieten im 
Sejm einen Geſetzentwurf vorlegen über die Negelung der 
Gehälter der e 5 
züge mehr als beſcheiden waren. die 
beamir u denkt die Regierung auch, und ich habe die Hoffnung, 
daß die letzten Zulagen im Zuſammenhang mit der ſich bemerk⸗ 
bar machenden Herabſetzung der Preiſe für die Hauptbedarfsartikel 
eine Veſſerung des äußeren Daſeins der Staatsbeamten herbei⸗ 
führen werden. Was den Kampf mit der Teuerung be⸗ 
trifft, fo übt die Regierung einen moraliſchen Druck auf 
die Produzenten und die Kaufleute aus, und wenn 
bıejer Druck nicht ausreichen ſollte, ſo wird fie moraliſch minder⸗ 
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(Poſener Warte) 


oder 


Aus Gberſchleſien. 


Sitzung des deutſchen Ansſchuſſes 
und des polniſchen Volksrates. 
Kattowitz. 


geblalt 
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Die neue preußiſche Regierung. 
Gegenüber der geſtrigen Meldung von einem Kabinett 
Leinert iſt heute zu berichten, daß eine überraſchende Wendung 


5. November. (Tel.⸗U.) Geſtern fand im hieſigen in der Regierungsbildung eingetreten iſt. Der preußiſche 


Stadthauſe die angekündigte weitere Sitzung des Deutfchen Ausſchuſſes Landtag hat in feiner Sonnabend⸗Abendſitzung den ſozial: 


und des polniſchen Obersten Volksrates unter dem Vorſitz des eng⸗ 
liſchen Oberſten Williams ſtatt. Zu Beginn der Sitzung teilte Overſt 
William mi, daß er für die Herren Dr. Zukaſchek vom Deutſchen 
Ausſchuß und Ry mer vom polnischen Oberſten Volksrat eine Inter» 
redung mit dem Kommiſſar der Interalliierten Kommiſſion in Oppeln 
verbreitet habe. Daun wandte er ſich gegen die fetzt noch verbreitete 
Anſicht, daß man durch Butſchrinten an die Interalliierte Kommiſſion 
oder die Grenzfeſtſetzungskommiſſion noch eine Anderung der Grenze 
erreichen könne. Es jet nicht wahr daß ein Spielraum für die Grenz 
ieltfegung bis zu 10 Kilometer belaſſen ſei. Daher würde die Kom⸗ 
miſſion nur darauf zu achten haben, daß Beſitzungen von großem 
Umfange nicht unnöt'gerweiſe zerriſſen werden. Dann ſprach Oberſt 
William über die Flüchtungsrück ührung und teilte mit, daß in letzter 
Zeit wieder neue Verſchlervungen vorgekommen find. Er ſprach ſich 
ſehr ſcharf gegen derartige Untaten aus, die beiden Parteien nur zum 
Schaden gereichen können. 


Die Mitglieder der Oberſchleſien⸗Kommifſion. 
Warſchan, 8. November. (Tel.⸗U.) Der Miniſterialrat ernannte 
zu Mugliedern der polniſchen Delegation, die die Frage der Über: 
leitung der Polen zugewieſenen Gebiete in Oberſchleſien in die vol⸗ 
niſche Verwaltung zu beraten hat. außer dem Miniſter Blueiäisti 
die Abgeordneten Dia mand, Skirmunt und Seyda, ſomie 
den Fran zoſen Kedſor. 


Der biſchöfliche Delegierte im polniſchen Anteil. 
Kattowitz, 8. November. (BAT) Der Breslauer Bilchoi 


demokratiſchen Abgeordneten Otto Braun mit 197 von 338 
abgegebenen Stimmen zum Miniſterpräſidenten 


gewählt. x 
Die Miniſterliſte iſt folgende: Miniſterpräſident: Okts 


Braun, Inneres: Severing, Landwirtſchaft: Wendorff, Kultus: 
Boelitz. Handel: Siering. Juſtiz: Am Zehnhoff, Finanzen; 
v. Richter, Voltswohlfahrt: Stegerwald. b 


die Beiſezung des Königs von Bayern. 


Samstag e e von Schloß Wilden warth die 
Leichen des bayeriſchen Königsvaares nach München übergeführt. Ir 
Prien, der nächſten Bahnſtation, fand zunächſt unter einem wahren 
Rieſenandrang der ländlichen Bevölkerung ein feierlicher Trauerakt 
ſtatt. Unter den Klängen des Präſentiermarſches einer Ehrenkom⸗ 
vagnie verließ der Zug na hmittag um 3% Uhr die Station. In 
Roſenheim und zwei weiteren Stationen waren kurze Aufent ⸗ 
halte, um der Bevölkerung Gelegenhelt zu einer Huldigung für das 
Königspaar zu geben. Ueberall hatten ſich ungezählte Tauſende ein 
gefunden. die dem dahingeſchiedenen König die letzten Ehren erwiesen. 
In München wurde der Zug vom Kardinal Erzbiſchof und den 

ertsetern der Staats und ſtädtiſchen Behörden feierlich empfangen. 


Die Trauerfeierlichkeit. 
München, 7. November. (Tel.⸗U.) Bei der Beiſetzungsſeier in 


Bertram ernannte Dekan Kapica zum biſchöflichen Delegierten des der Frauenkirche. der neben den anderen Fürſtlichkeiten auch 


an Polen fallenden Teiles Oberſchleſtens. 


Der amerikaniſche Abrüſtungsplan. 


London, 8. November. Die amerikaniſchen Delegierten zur Ab⸗ dürfe heute nicht Ankläger und Richter fein. Dazu ſeien die Erei 
rüſtungskonſerenz in Wafhington haben geſtern eine Borverfammlung niſſe noch zu nahe. Biele aber von denen, die gehaßt 
abgehalten zur Feſtlegung ihrer Haltung hinſichtlich der Abrüſtungs⸗ wohl nur h . 
frage. Sie find im Begriff, einen Plan auszuarbeiten, nach dem] Der verſtorbene König habe dem dayeriſchen 
nicht Schiffs⸗ und Mannſchaftszahl, ſondern die Rüſtungs⸗ bis in den Tad. 5 
budgets maßgebend ſein ſollen. Man ſolle die Ausgaben der] gemeinſam eine Sühne für den Köni 


Das engliſche Unterhaus einſtimmig für bie 
r Waſhingtoner Konferenz. 
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Eigenſchaft 


Dann ſprach der Miniſterpräſident von den Par 


. 7 


ee weite Kreiſe einzudringen 


eiſt und die Arbeitskraft ein ⸗ lande viel 


Ich der ung zuſtehenden Rechte drohen, 


kämpfen und von der Notwendigkeit, die Gegenſätze zwiſchen daß 
den Parteien zu mildern. Dieſe Gegenſätze haben einen solchen! deutſcher Nationalität befinden und daß Volen ihnen alle Rechte 


Prinz Albrecht Friedrich von Preußen als Vertreter 
des Kaiſers deiwohnte, hielt der Kardinal⸗Erzbiſchof von Foul⸗ 
haber eine längere Trauerpredigt. der er die zugrunde legte: 
„Sei getreu bis in den Tod“. Der Kardinal führte aus: Der König 
habe viel Liebe geſät, aber neben Liebe auch Haß geerntet. Man 


% 


Königstum, nicht aber den Körigsmenichen 22218 
— die Treue gehal 
Die heutige große Kundgebung ſei wohl 
g geweſen. Trauerieier 


einen Befehl erfolgt, ſondern ſie 
er Ag * 
2 intereffiert habe 

Kardinal aus: König Ludwig. wir wollen Dich 
prechen, aber der Erzbiſchof don München dankt Dir in 


un 
— Wevern folgende Fürſtlichkeiten in 


tei i 
Er 


— wie 
bien 


gie, der mäſſen daiür ſorgen daß die ſch Meinung, die man Aus- 
ach von Po als dem Lande der Parteien und des 
Vezänks hat. ſch £ 


„Die äußere Politik ſtreiſte der Miniſterpräſident 


bemühen wir uns, une 
€ { ßigung leiten zu 
te uns aber von irgendeiner Seite eine Verletzung 
dann ſind wir bereit, mit der 
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darunter, daß in ihm nicht gern g Leute vorhanden find, kowski: 1 2 

Fei . fin d. wier 8 Dura die Untergeihnung Bes Eölommens mil 
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erreicht. Unſere iehungen nach Weſten haben 
feſtigt. Freilich Safe die Genfer Entſcheidung, 
viele Tauſende von Polen unter fremder He laß 

ge unferen Bü aber es u; eng den werden, daß dieſe 
Entſcheidung die Folge gründlicher fung der Frage und guten 
Willens zu einem Kompromiß war. Aufgabe iſt es, jetzt 
Er zu forgen, daß diejenigen unſerer Volksgenoſſen, die au 
halb der Grenzen Polens geblieben find, in den Genuß der 


tei⸗[Lolksminderheiten guageſtandener internationalen 


cherungen kommen. Es darf auch nicht bergefien werden, 


innerhalb der Grenzen unſeres Staates ſich viele Bürger 


eu 


Kardinal! 


zugeſtehen wird, 
halb der Grenze 


! 


in demſelben Umfange. in dem die 
unſeres Staates dieſe Rechte genießen werden.“ 


Die vftgalizifche Frage. 
Se z iſche Frage 


dort aufgedeckten ſtaatsfeindlichen Beſtrebungen aufhalten laſſen. 
Unlängſt wurde dort eine kommuniſtiſche Ver ammlung in einem 
Gotteshaus feſtgeſtellt und aufgelöſt. Die Orgamſatoren, die Teils 
nehmer und Mitſchuldigen werden vor den Richter geſtellt und mit 
der vollen Strenge des Geſetzes beſtraft werden. ber dieſe ver⸗ 
Precheriſchen Beſtrehungen werden die polniſche Regierung nicht 
aus dem Gleichgewicht bringen und werden fie nicht veranlaſſen 


— Wofener Dageblakl. 


„ Rußland mache Polen für Greng⸗ 
bewaffnete Banden ebenſo perantwortlich, 


lönnen, re bisherige Folitek gegenüber der friedlichen und arbeie bat. Die Sowjetregierung babe zwar oftmals Verficherungen über 


tenden Bevölkerung aufzugeben.“ 

Für Wilna verlangt der Minifierpräfibent einen Volks⸗ 
entſcheid. Er zweifelt nicht daran, 
Bevölkerung ſich für Polen aussprechen wird. 

Der Schluß der Rede des Miniſterpräſidenten darf 
als fein eigentliches politiſches Glaubensbe kenntnis 
verſtanden werden. Er lautet: \ 


daß wir ein Königsſchloß pflegen, behüten und 


derehren können, ohne jede Befürchtung für unſere republikaniſche 9 


Staatsverfaſſung. Andere Völker haben Paläſte ihrer Monarchen 
verwüſtet und niedergebrannt, haben die Gräber 
geſchändet, um durch die Tat zu beweiſen, 


daß die Mehrheit der | 9 


ihrer Könige daß die Sowjetregierung die wirkliche Abſicht hat, 
daß fie mit dem Rona⸗ pflichtungen nachzukommen. Deswegen müſſe die polnifche Regie⸗ 


Seiten der Vertreter Sowjetrußlands angeſehen. Nun ſeien alle 
on den Vertretern der Sowſetregierung angezeigten Auszahlungs⸗ 
und Räumungstermine verſtrichen und nichts weiſe darauf bin, 
ibren Ver⸗ 


lismus und dem Cäfarismus endgültig gebrochen haben. Unſere rung Zweifel hegen, ob die Sowjetregierung überbaupt fähig fei, 


republikaniſch 
er ſchätterlich, daß wir die königlichen Erinnerungsſtätten 
bietätvoll pflegen und verehren dürfen. Denn dieſe durch den 
Willen des polniſchen Volkes dem polniſchen Staate gegebene und 
durch die Verfaſſung gewährleiſtete Staatsordnung iſt nicht der 
Sieg einer Doktrin, iſt nicht die Frucht theoretiſcher Erwägungen, 
ſendern das reale Ergebnis der wirklichen Verteilung der Kräfte, — 
das Ergebnis, das am beſten den wirklichen Bedürfniſſen des 


Staates entſpricht, ihm Ruhe, Frieden und Dauerhaftigkeit ſeiner in 


Einrichtungen ſichert. Voll Mitgefühl ſehen wir auf das uns 
moraliſch und territorial naheſtehende Volk, das ſchon zum zweiten 
Mal in dieſem Jahre Erſchütterungen erleben mußte infolge 
dynaſtiſcher Umtriebe. Wir lernen aus der Geſchichte des uns 
kulturell, politiſch und ſozial nahe verwandten Frankreichs, 
ſo viele Male im Laufe des 19. Jahrhunderts revolutionäre Um⸗ 
wälzungen erleben mußte und dem die nach der Niederlage ge⸗ 
gründete Republik die Sicherheit des politiſchen Lebens, die Stetig⸗ 
keit der Entwicklung und die nationale Spannkraft gab, durch die 
es ihm möglich wurde, die verloren gegangenen Provinzen wieder⸗ 
zugewinnen. Wir hatten das Glück, daß wir einſtimmig unſerem 


wieder auferſtandenen Staate eine Staatsordnung geben konnten, irifhen Frage angenommen. 


die andere Völker erſt nach langen Bruderkriegen und unermeß⸗ 


ſpitzung der polnij 
rufen fei, daß die 


Geſchichte einer Ehe von Leontine von Winterfeld. 

(48. Fortſegung. ( Kachdruc unterfagt.) 

Enn 

Auf und ab in ſeinem Arbeitszimmer ging Knut, die 
Hände auf dem Rücken. 

„Ich finde es ja rührend von Dir, Lies, aber Du lädſt 


Dir damit eine rieſige Laſt auf. 


oteſtieren.“ 
Lies lehnte ſchmeichelnd ihren 
„Sieh mal, Knut, fie iſt doch ſo furchtbar 


! i elend jetzt. 
In ein Sanatorium, will ſie nicht, mit 


Gewalt kann er ſie 


ami Dieſe kranke, unzurech⸗ brauen, wie ſie immer tat, wenn 
nungsfähige Frau? Ich möchte auf jeden Fall dagegen wollte. 


e Staatsordnung iſt ſo feſt und un. irgendwelche von den übernommenen Verpflichtungen zu erfüllen. 


Die volniſche Regierung erwarte von der Gomfetregierung kein 
neues Verſprechen. ſondern unverzügliche Durchführung der Ver⸗ 
pflichtungen, deren im Vertrage bezeichneten Termine ſchon längſt 


abgelaufen find. i 


Skirmunt bei Beneſch. 


Warſchau 8. November. Während des ganzen Sonntags anden 
Prag Verhandlungen zwiſchen den Miniſtern Stirmunt und 
eneſch ſtatt die mit voller Eıinmüt'gfeit der Anſchauungen in allen 
auf dieſer Konſeren; beſprochenen Fragen endeten. Am Sonntag 
abend begab ſich Miniſter Stirmunt in das Außenminiſterium 
wo er mit Bene ſch den polniſch⸗tſchechiſchen Vertrag 
unterzeichnete. Mnifter Skumunt fuhr am Montag abend aus Prag 


das ab und wird heute abend in Warſchau erwartet. 


Beſſere Ausſich! en 


für | die engliſch⸗iriſchen Derhandlungen, 


bat die 


zufolge tritt das Kabinett Craig in 
ne Volksabſtimmung in Tyrone 
ein. Dieſer Brief ſoll das Ergebnis eines 


Rücktrittsabſichten Lloyd Georges? 
London 8. November. (Tel.⸗U.) Lloyd Geo ige hatte eine 
ſche und die 


Gifela aber allein zu Haufe bleibt, mag er nicht fort. Er 
war ſo glücklich, als ich ihm den Vorſchlag mit Nilmer 
machte. Ich habe auch ſchon an Mutter geſchrieben des⸗ 


gen.“ 

Er lachte kurz auf. 5 

„So, das ift ja reizend! Ohne mich auch nur ein biß⸗ 
chen vorher zu fragen? Die Deinen in Nilmer werden ſich 
ſchön bedanken für Giſela.“ ! 

Sie fuhr ihm mit dem Zeigefinger über die Augen⸗ 
ie ihn zum Lachen bringen 


leiner Mann, hör' doch erſt einmal in Ruhe zu: 


5 K 
Kopf an ſeine Schulter. Sichft Du, während ich mit unſerem Jungen und der armen 


Giſela nach Nilmer gehe, ziehſt Du irgendwo in die Berge 
und läufſt Dich wieder friſch und braun. Und wenn Deine 


doch nicht hinbringen, Keine Menſchenſeele will fie ſehen, Ben zu Ende find, kommſt Du nach Nilmer und holſt mich 


nur ich ſoll immer bei ihr ſein.“ J 

„Na, das iſt ja gerade das Unglück! Als ob Du nicht 
uns gehörſt und nicht dieſem überſpannten Frauenz mmer.“ 

„O Knut“ — fie legte ihm erſchrocken die Hand auf 
den Mund, — „die Frau hat namenlos 
fie tut mir ſo ſchrecklich leid.“ 
1 In Lies’ Augen ſtanden Tränen. 

„Sein Kind zu verlieren, ſein einzigſtes, das iſt ja gar 
nicht auszudenken, wie traurig das ſein muß!“ 

„Und wie hat fie ſich erſt angeſtellt, ehe es da war. 
Nein, Lies, ich kann das nicht zugeben. Du machſt Dich 
ſelber auch noch ganz krank dadurch.“ 

Sie zog ihn neben ſich an, das Sofa und ſtreichelte 
ſeine Hand. N 


Einverſtanden?“ 
Er ſeufzte tief und machte ein klägliches Geſicht. 
„Gräßlicher Gedanke, ſo lange von Dir weg zu ſein. 
Aber Du ſcheinſt ja förmlich Sehnſucht danach zu haben.“ 
„Pfui, Knut — das glaubft Du ja felber nicht. Aber 


gelitten, glaube mir, wirklich, es ſchadet gar nichts wenn Eheleute auch einmal 


ein Weilchen getrennt ſind. Da merkt man erſt, was man 
n 22 Und die Wiederſehensfreude iſt nachher 
um ſo größer. 
828 lachte er und nahm ihr Geſicht zwiſchen ſeine 
nde a 


„Mein dummes, kleines Frauchen! Na dern. meiret: 
wegen. Aber lange halte ich's ohne Dich nicht aus. Ich 
komme ſchon ſehr bald nach Nilmer Wenn nur das mit 
Giſela nicht wäre! Weißt Du ich habe ſolch unbeſtimmtes 


„Herzensmann, ſei doch nicht fo hark. Ich kenne Dich Gefühl, als liefe das nicht gut ab.“ 


je nicht ſo. Sieh mal, es wäre für alle Teile jo gut. Ernſt, 
der jetzt ganz zu Ende iſt mit ſeinen Nerven, könnte etwas 


Sie lachte ihn aus. a 


„Na, nu der Herk Prof ſſor wird doch nicht am Ahnun⸗ 


für feine Geſundheit tun und in die Berge gehen. Wenn! gen leiden? Sei geſcheit, alter Junge. Böſe Ahrungen find 


\ 
— 3 — 


In der Reichstagsſitzung am 4 November ergriff der 
Reichsfinanzminiſters Dr. Hermes das Wort zu einer län 


| Die deutſchen Steuervorlagen. 


geren Rede user die neuen Steuervor lagen. Er ſagte: 

„Ber Aufitehung der Entwürfe iſt davon auegegangen worden, 
daß jede vochaudene Steuerquelle bis aufs äußerſte ausgeſchöyft 
werden muß, daß jedoch eine Uberſpannung der ſteuerlichen 
Belaſtung zum Zuſammenbruch unſeres Wirtſchaftsleben 
fügren und damit die Quelle, aus der die Einnahmen fließen 
ſollen, verſtopfen müßte. Ich bin mir bewußt, daß die Steuern. 
über die Sie beſchließen ſollen, die ungebeuerlichſte Beiaftung 
darſtellen, die je einem Volle zugemutet worden iſt. Gıgan? 
tiſch wie der Kampf, in dem das deutſche Volk mehr als vier 
Jahre fait der ganzen Welt gegenüber geſtanden bat, find auch die 
76955 für uns, die wir ſchließlich der Übermacht unterlegen 
ind. Ich habe aber die Zuverſicht, daß die neuen Steuerlaſten, 
die jetzt vom deutſchen Volke verlangt werden müſſen, von ihm 
getragen werden können, wenn alle Kräfte, die im 
deutſchen Volke ruhen, vereinigt und zur höchſten Leiſtung 
angeſpannt werden. 

Die Geſetzentwürfe gehen grundſätzlich keine neuen Bahnen; 
ſie wollen ihr Ziel durch den Ausbau der beſtehenden 
Steuergeſe gebung erreichen. Die Anregungen, die über 
neue Steuergue en und Steuerformen hervorgetreten find, 
waren zahlreich. Alle Anregungen find gründlich und vorurteild 
los geprüft worden. fie haben zum Teil wertvolle Gedanken ent 
halten, deren Verwirklichung vielleicht einer fpäteren Zu: 
kunft vorbehalten iſt; die nähere Prüfung hat aber doch er 
geben, daß im gegenwärtigen Augenblick auf ihre Verfolgung ver⸗ 
zichtet werden ML Die neuen Einnahmen müſſen möglichſl 
raſch und ohne erhebliche Störungen des Wirtſchaftslebens zum 
Fließen gebracht werden. Dies kann aber nur dann geſchehen, 
wenn der Zuſammenhang mit der bisherigen Geſetzgebung ge 
wahrt. und Egperimente vermieden werden. 

Was nun die 2 vorgelegten Geſetzentwürfe anlangt, fo 
find fie inſofern nicht vollſtändig, als der Entwurf eine? 
Geſetzes wegen Anderung des Kohlenſteuerge⸗ 
ſetzes noch ausſteht. Ein folder Entwurf iſt bereits dem 
Reichsrat vorgelegt und von ihm angenommen worden; ſeine Ein⸗ 
bringung in den Reichstag mußte aber zurückgeſtellt werden, da 
inzwiſchen der Reichskohlenrat beſtimmte Vorſchläge über die Ver⸗ 
edelung der Kohlenſteuer gemacht hat. Der Entwurf wird daher 
nochmals überprüft. Zu den Einzelheiten der Geſetzentwürfe 
Stellung zu nehmen, möchte ich mir heute verſagen; die Ausſchuß⸗ 
beratungen werden ja hierzu noch ausreichend Gelegenheit bieten. 

öchte aber das Eine hervorheben, daß die Geſetzentwürfe daz 

Ziel haben, einen gerechten Ausgleich zwiſchen der Ber 
laſtung des Verbrauchs und der Velaſtung des Beſitzes zu 
ſchaffen. Dabei darf ich es im Hinblick auf die Erfahrungen der 
letzten Zeit dabingejtellt ſein laſſen, ob die Scheidung von Steuern 
unter dem Geſichtspunkt der Verbrauchs⸗ und Beſitzbelaſtung nach 
ihrer tatſächlichen Wirkung überhaupt noch Berechtigung bat. 
Bleibt man bei dieſer Scheidung, dann ſind bezüglich der Be⸗ 
laſtung des Verbrauchs die Erbö bun der Umſatzſteuer 
und die in Ausſicht genommene Erhöhung der Kohlen⸗ 
ſteuer beſonders hervorzuheben. Ich verkenne nicht, daß gerade 
dieſe beiden Steuern in ihrem neuen Gewand eine außerordent⸗ 
lich ſtarke Belaſtung der deutſchen Wirtſchaft und jedes einzelnen 
aushalts bringen werden. Aber auf den die Grenze des Mög⸗ 
lichen erreichenden Ausbau dieſer Steuern kann wegen des bedeu⸗ 
tenden geldlichen Ergebniſſes unter keinen Umſtänden verzichtet 
werden Den Hauptteil der Beſitzſteuern bildet die Ver mö⸗ 
gensſteuer. Sie iſt notwendig geworden, um den Gedanken, 
der im Reichs notopfer enthalten war, aber durch die inzwiſchen 
eingetretene Geldentwe ſich nicht hat rreichen laſſen, in einer 
den veränderten Verhältniſſen angepaßten Weiſe zur Durchfüh⸗ 
rung zu bringen. Zu dieſem Zweck ſoll eine laufende Vermögens⸗ 
ſteuer erhoben und von drei zu drei Jahren nach einem Maßſtabe 
veranlagt werden, der den jeweiligen Wert der Vermögen richtig 
erfaßt. An Stelle des in Wegfall kommenden Teiles des Reichs ⸗ 
notopfers ſoll auf die Dauer von 15 2 — ein Zuſchlag 
zur Vermögensſteuer treten, der jo bemeſſen fein muß, 
daß er einen vollwertigen Erſatz für das Reichsnotopfer bildet. 
Neben dieſer Vermögensſteuer wird eine laufende Vermö- 
genszuwachsſteuer und eine einmalige Beſteue⸗ 
rung des Vermögenszuwachſes aus der Nachlrieystzeit 
vorgeſchlagen. . 

Die erſtmalige Veranlagung der Vermögensſteuer konnte erſt 
für das Jahr 1923 in Ausſicht genommen werden, da zunächſt die 


Veranlagung der Einkommenſteuer und der Umſatzſteuer für die 


— .ĩ r«—; P nen 


Jahre 1920 und 1921 ſowie die endgültige Veranlagung des 
Reichs notopfers durchgeführt ſein müſſen. Da aber mit der Her⸗ 
anziehung des Beſitzers nicht bis 1923 zuge vartet werden kann, 
iſt im Vermögensſteuergeſetzentwurf vorgeſehen, daß im Jahre 
1622 über die im Geſetz vom 22. Dezember 1920 vorgefehene be · 
ſchleunigte Entrichtung des Reichsnotopfers hinaus ein weiterer 
Teil — Reichs notopfers, namentlich bei den Erwerbsgeſellſchaften, 
einzu n ! 

Nicht —— wichtig als die Schaffung neuer Einnahmen iß 
die richtige und raſche Veranlagung und Erbes 
bung ber beſtehenden Steuern. Hier find erhebliche Nuckſtände 
vorhanden. Ich werde mit allem Nachdruck auf eine raſche Erle⸗ 


immer Folgen vom ſchlechten Befinden, dieſes von Lehr⸗ 
ſtuhl und zu viel Arbeit, — ergo: der Herr Profeſſor ziehl 
ſchleunigſt mit dem Ruckſack in die Berge und dann mit der 
Büchſe nach Nilmer. Auf daß alle dummen Vorahnungen 
auf und davon fliegen. Komm Lieb! Die alten Bücher 
verſtauen wir jetzt zu unterſt in Deinen Schrank, und dann 
alen * uns die Koffer ſchleunigſt vom Boden holen; 
urra 

Da ſah er ſie an, und alle ſeine Sorgen flogen wie 
Heine ſchwarze Vögel hintereinander aus dem offenen Fen⸗ 
ſter in den hellen . 

Heiß prallte die Auguſtſonne nieder auf die erntereifi 
Felder. In Nilmer waren ſie ſchon beim Roggeneinfahren. 
Vater und Fried waren den ganzen Tag auf dem Felde — 
braungebrannt, mit großen, hellen Strohhüten. 

In den alten Erntekronen vom vorigen Jahr in der 
Vorhalle des Herrenhauſes ſpielte der Sommerwind, der 
durch die weite, offene Haustür ſprang, mit den verſchliſſe⸗ 


nen, ſeidenen Bändern und dem kniſternden Goldvapier. 


Leiſe rauſchten die alten, tief niederhängenden Buchen, 


die den weiten, kurzgeſchorenen Raſenplatz umſäumten, 


Vierelang fuhr donnernd ein Fuder Roggen nach dem an⸗ 
dern über den Hof. Unermüdlich knallte der Knecht mit 
ſeiner bunttroddeligen Peitſche und pfiff dabei in ſteter 
Wiederholung die Melodie von: 

„Wenn hier ein Pott mit Bohnen ſteht, 

Und da en Pott mit Brſth, 

Latt ik den Pott mit Bohnen ſtahn 

Und go to min Marie!“ 

Dazwiſchen klang von Zeit zu Zeit aus der nahen 
Koppel das Brüllen einer Kuh herüher oder das Rattern 
der Mähmaſchine vom Waldrand. Über dem affen aber 
hing ein tiefblauer wolkenloſer Himmel und lachender, 
flimm⸗ rh Auguftionnenichein. 

(Dortſetzung folgt.) 


. 


Be 


digung der laufenden Veranlagungsarbeiten säinip’rlen. ' 


1 1 en V Einen g Bon allen Ständen der epangeliſchen Gemeinden find die Geiſt⸗ 
bejonveren Erfolg für die Steuerveranlagung verſpreche ich mir lichen die ſeßhafteſten Ke Während von 76000 * 


von dem neueingerichteten Buch- und Betriebeprüfungs | 8000 abgewandert find, iſt die urſprüngli ahl der Geiſtlichen 
dienſt. Eine Denkſchrift hierüber wird Ihnen gleichzeitg von 400 um 40 zurückgegangen, * ee 2 7 


mit dem dritten Nachtrag zum Reichshausbaltsplane fer legung der Gemeinden Ausgeſchiedenen mit einbegriffen. Von 
das Rechnungsjahr 1921 zugehen. In dieſem Nachtrag find 15 28 urſprünglich eee rl der Kirchenkreis 10 Geiſt⸗ 
den genannten Zweck rund 25 Millionen Mark angefordert, die ſich liche. Zwei hat er durch den Tod verloren: den Paſtor Herzka 


ür das Jahr 1922 auf rund 50 Millionen Mark erhöhen kürften. 
betrachte dieſe Ausgaben als werbende im vollſten Sinne des 
ried, denn die Buch und Betriebsprüfung wird ein Vielfaches 
des Aufwandes, den fie erfordert, durch ein erhöhtes Steuerauf ; 
kommen wieder einbringen. 

Auf die e der Länder und Gemeinden 
iſt in den Geſetzentwürfen weitgebendſt Rückſicht genommen. Trotz 
weſentlicher Erhöhung der Köxperſchaftsſteuet und der Umſatz⸗ 
ſteuer iſt das Beteiligungsverhältnis der Länder and Gemeinden 
en dieſen Überweiſungsſteuern unverändert geblieben. fo daß ſich 
bei dieſen Steuern weſentlich erhöhte Überweiſungen ergeben 
werden. Außerdem it den Ländern und Gemeinden im Kapital- 
verlehrsſteuergeſetz, bei der Gewerbeanſchaffungsſteuer und ferner S 
bei der Kraſtfahrzeugſteuer ebenfalls eine Beterligung zugeſtan⸗ 
den worden. Damit iſt aber auch bei der Finanzlage des Reiches 
die Möglichkeit. die Länder und Gemeinden an Reichs ſteuern zu 
beteiligen, erſchöpft. 

Der Notlage der Kleintentner iſt im Vermögens⸗ 
8 Rechnung getragen. Sie ſollen unter gewiſſen Voraus. 
etzungen nicht nur von der Vermögensſteuer nebſt 1 frei 
geitelt, ſondern es fol ihnen ſogar das bereits entrichtete Reichs⸗ 
notopfer wieder erſtattet werden können. 

Über den Mehrertrag der vorgeſchlagenen 
Steuern kann in Zeiten des ſchwankenden Geldwertes kaum 
eine Vorausſage gemäckt werden, die auf unbedingte Richtigkeit 
Anſpruch hätte. Immerhin glaube ich bei vorſichtiger Schätzun 
dieſen Mehrertrag mit 40 bie 42 Milliarben NE.“ 
seranihlagen zu können.“ 


Garantien für Ungarns Abrüſtung. 


Belgrad 8. November. (Telunton.) Bärte rmeldungen an eh 
ſetzte der Kromat bie Gegenantwort an die Borfchaiterfontereng I 

worin der Veſchluß der Votſcha terkonferenz über den Thronverſuſt 
des Exkaiſers Karl ſowte fämrliher Miiglie er des Hauſes 
Habsburg zur Kennmis genommen wird. In der Gegenwart 
werden ſämtliche Garantien für Ungarns Abrüſtung, unter anderm 
die Präſidialſtelle für die kleine Entente in der Kontrollkommiſſion 


Deutſches Zieich, 


% Erhöhung der Vörſenumſatzſtener. Im e 
für Steuerfragen wurde der Entwurf eines Geſetzes über 
die Erhöhung der Börſenumſatzſteuer behandelt. Es lag ein auf 
Anregung der Reichsregierung zurückgehender Antrag des A 

Keil (Soz.) vor, der folgendes ale befürwortete: Die Reichs⸗ 
regierun der Tarifnummer 4 a, 5 


von der Chriſtuskirche in Poſen und den Paſtor Schieck aus Sten⸗ 
chewo, letzteren durch Ermordung. Als auffällige Tat⸗ 
ache iſt zu bemerken, daß auf die Ermittelung des 
drders die ſonſt übliche Belohnung von den polniſchen 
Behörden nicht ausgeſetzt worden ill. | ebhaftes Hört, hört!) 
Es bleiben nur drei Geiſtl im Kirchenkreiſe, die hier hätten 
bleiben können und mithin ohne zwingende Gründe abgewandert 
find. Neu eingetreten find in den Shnodalkreis die Geiſtlichen 
Superintendent Rhode und die Paſtoren Kammel und Paar⸗ 
mann. Internierungen von Geiſtlichen kamen 1920 nur noch 


a 
u 
fiechlichen Lebens. Der regere Beſuch iſt zurückzuführen auf die 


weniger 
Bericht 


funden. 
en unterricht. Die Mi 


aus Kongreßpolen iſt viel zu 
t ſich verſchlechtert, 
Bemängelt wurde 


& ftellen, 


ſchon 
man mit aller Kraft darna 


zum Gegenſtande haben und bisher nicht unter die Tarifnummer 


ſte in 0 ke Nele Geſetz mit dem auf feine Verkündigung 
Dis⸗ 


genden Ta Kraft treten Tolle. Nach eing 1 
gaffen er die Anträge Keil Sac) und Bernflein (Sog) 
gebilligte An⸗ 


einſtimmig angenommen. 
Inm Reichstage wurde der vom Steuerausſ 5 
trag, wonach die Reichsregierung ermächtigt wird, die Börſen. 
umſatzſteuer zu erhöhen, einſtimmig in zweiter und dritter Leſung 
angenommen. r 
„ Der 9. November. Das tharingiſche Staats: 
miniſtertum das belanntlich rein ſozlaliſtiſch fit, erlaßt einen 
Aufruf, der zur ſeſtichen Begebung des 9 November. des Revolu - 
tions tages, auffordert. Bekanntlich iſt in Thüringen ohne Beiragen 
des thüringiſchen Landtages das Reiormationdieft kur :erhand adgeſchafft. 
Die ſo zialdemokratiſche Partei Heſſen fordert angeſichts 52 
allaemeinen Notlage die Arbeiter auf, von einer Arbeits ruhe 
9. November abzuſehen. ! 


tauenbilfe leben noch 


darnieder: die Vereine ſind teils ne e teils führen ſie ein 
ährleiſtung 


: unſern bimmliſchen 

Vater. Unſere epangeliſche Kirche hat ſchon vor 300 Jahren 

ſchwerere Zeiten urge Heut flutet der Strom der Zert 

viel ſchneller dahin. Auf die Beſſerung hinarbeiten wollen wir 
|; An den N Inüpfte ſich eine längere Ausſprache. 

und Feiertagen geleitet wird, fo daß nicht der geſamte an der ſich die Synoda 

die Licht und Kraftverſorgung ſtocken werden. 


— — — — — — 
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für den tiefgründigen E „e mit ſeinem packenden Inhalt 

4 n de ließu 8 Evangeliſchen Prediger⸗ 

Velen, 8. Nevembes, ‚ f TAL Sa enden gro N Behnruhigun 1 ge⸗ 
Kreisſynode des Kirchenkreiſes Poſen I. tragen habe, Stellung. Nachdem Oberkonſiſtorialrat Rachner 


dem Vorgange noch verſchiedene aufklärende Erläuterungen 
en hatte, nahm die Synode einſtimmig folgende vom Shno⸗ 
en Herbrechtsmeyer beantragte und begründete 


Entſchließung 


Die har am 7. November, verſammelte Kreisſynode des 
ginge es Poſen I erhebt einmütig Einſpruch genen 


Unter dem Vorſiz des Superintendenten Rhode tagte am 
Mo von 9 Uhr vormittags an die Kreisſynode des 
Kirchenkreiſes Poſen 1, der 57 Synodale von 84 der 
Synode angehörenden beiwohnten. Anweſend war außerdem der 
1 D. ns EA 
Nach dem gemeinſamen ange von „Alle in * 
Rad ee fange Got in ber 938 


zu 
da 


fei vu Lang dee — 1a Ne * 5 2. 2 des * m. . a 0 eor — 
mias 20. n feiner tief ergreifenden Anſprache er di eßung des ener igerſeminars. ie e r* 
Lage unferer evangeliſchen Arche mit dem babyloniſchen Exil der] eine H des Art. 118 — feierlich verbrieften Verfaſſung 


rle 
der i eee und einen Eingriff in die der evangeliſch⸗ 
unierten Kirche zugeſagte ſelbſtändige Regelung ihrer inneren 
Angelegenheiten. 

Die Kreisſynode bankt dem Evangeliſchen Konfifterium, 
insbefondere dem Herrn Generalſuperintendenten D. Blau 


Jeremias auch vor dir: tue deine 5 
5 ſein mannhaftes Eintreten in dieſer Angelegenheit beim 


Vethältniſſen zurechtzufinden und die Ver N ? 
efigen Minıfterium, durch das die Schließung des Prediger 
minars wieder aufgehoben wurde. 

Die Kreisſhnsde bittet das Evangeliſche Konſiſtorium, 
auch in Zukunft darüber zu wachen, daß Predigerſeminar 
als lebensnotwendig für den Fortbeſtand der evangeliſch⸗unierten 
Kirche in dieſem Landesteil ungeſchmälert erhalten bleibt. 

Shynodale Geheimrat Staemmler berichtete iber die gegen 
die Einrichtung der polniſchen Gottesdienſte in der Paulikirche 


der Vorſitzende der A 
Gebet, der Feſtſtellung der Anweſenheitsliſte und der 
Verpflichtung der neuen A 


Dann erſtattete er den die Jahre 1 und 1021 umfaſſenden] volniſcherſeits unternommenen Schritte, worauf die Synodalen 
f Epboralbericht, . P. * una Er, Schletz verſchiedene Absführungen des Ephoral⸗ 

5 fol. 3 ausführte: nden uns berichts unterſtrichen. 
B 1 R heißt es 3 = wurden die Ta 1 e 8 auswärtigen Syno⸗ 
hoffen. Unſer Kirchenkreis iſt von dieſem Krieg nach dem dalen von 20 auf 800 N. erhöht; außerdem wurde ihnen Eiſen⸗ 
Kriege“ wohl am meiſten betroffen worden von allen Kreiſen im bahnfahrt dritter Klaſſe und 15 M. für jeden Kilometer Landweg 
abgetretenen Gebiet. Wir zählten 72 000 Seelen und find jetzt] bewilligt. Die Verteilung der betragenden 


nach Schätzung auf 20 000 zurückgegangen, in der Stadt auf ein Siechenk 
Zehntel, auf * ande auf drei Viertel des früheren Beſtandes. 
Und dabei ift das Ende der Abwanderung noch nicht aa 
Der Grund unferer Verfolgungen iſt nicht das Bekenntnis, fon» 


fü 
3 Volkstum. Übertritte find nicht zu beklagen. Aber die] zur Einkommenſteuer herangezogen werden Zum Vertreter für 
Gesche hy ja nid 1 u da, 3 lernen. Buerit innen — Miſſion wurde N . zum Ver⸗ 
die Beamten, dann die Geſchäftsleute. Viele wurden beichäftie treter für Jugendpflege Paſtor Brumad, in den Ehnodale 


vorſtand Paſt 
dale Vaumeiſter Handke 
zurücktretenden Paſtors Bü 
für die Landes ſynode gewählt. 

Sodann wurde ein Antrag der Shriſtuskirchen⸗ 
gemeinde auf Herabſetzung der Zahl der Alteſten von 6 auf 4 


gungs- und verdienſtlos und waren zur Abwanderung gezwungen. 
1021 ging man an die ee der, Domänenpächter 
und jetzt der Anſiedler. Dieſe Abwanderung der Landleute 
wirkt für unſere Gemeinden geradezu kfataſtrophal. Trotzdem 
wollen wir 1 — 912 u 3 5 580 W ng 5 Ge⸗ 

inder iſtliche, der igions⸗ un unterricht ge⸗ 0 . { 
EG Taster . — Der Geittfide muß jetzt weit 5 0 und der Gemeindevertreter von 18 auf 12 einſtimmig angenommen. 
als ſonſt Vertrauensmann der Gemeindeglieder ſein, der Paſtor Den Schluß der Tagesordnung bildete ein Bericht des 
mu weit mehr früber ein Mann des praktiſchen Lebens ſein. I Paſtors Benade⸗ Nordheim über die Vorlage des Kon⸗ 


ſiſtor tums: „Was kann unter den gegenwärtigen Verhält⸗ 
niſſen zur Förderung und Vertiefung des kirchlichen Lebens unter 
den Gemeindegliedern und der Einzelgemeinde geſchehen?“ Der 
Berichterſtatter erläuterte und begründete die neuen Pflichten, die 
ſich aus den infolge der Abwanderung geänderten Verhältniſſer 
für die Geiſtlichen, die Mitglieder der kirchlichen Körperſchaften 
und die evangeliſchen Lehrer ergeben, und zeigte, wie die Frauen 
zur Mitarbeit herangezogen werden müßten, bei der Leitung der 
Mutterſchule, der Kindergottesdienſte, als Helferinnen und fare. 
gehilfinnen und bei der Frauenhilfe. 

n der Beſprechung wies Generalſuperintendent D. Blau. 
indem er einzelne Ausführungen des Berichts beſonders unter⸗ 
ſtrich, auf die beſonderen Pflichten hin, die für die Gemeinden aut 
der Verringerung der Pfarrerzahl und aus dem Geringerwerden 
der führenden Männer erwachſen. Er ſchloß feine wertugllen Fin⸗ 
gerzeige mit dem eindringlichen Appell: Erkennen Sie den Ernſt 
der Zeit. Die Aufgaben der Kirche ſind rieſengroß, die Laſten 
find rieſengroß. Die Arbeit, die getan werden muß, iſt rieſen⸗ 
groß. Sind Männer zu dieſer Arbeit vorhanden? Gott gebe 
es. Darum „dienet einander ein jeder mit der Gabe, die ihm 
gegeben iſt“. f 

Zum Schluſſe regte Paſtor Benade die Abhaltung der 
Synode zu einer früheren Jahreszeit an. 

Mit Gebet und Segen ſchloß darauf der Borfikende, Super: 
intendent Rhode die Synode nach 4%½ ſtündiger Dauer. kb. 


Xx Eine Stadtverordnetenſizung findet morgen, Mittwoch. 
nachmittag von 6 Uhr ab ſtat 

X Froſt. ut nacht ging das Thermomeler auf — 4 Gras 
Celſius herab. Die zahlreichen Pfützen, die ſich infolge des geſtrigen 
der Landwirtſchaft herzlich willkommenen Regenwetters in den Straßen 
gebildet hatten, waren heut früh mit einer dicken Eisſchicht überzogen 


ür den dritten Wahlbezirk det 
eutſche Kandidaten gu 
rüfung in 


einer ® je 
ſechs Herren wurde 
polniſcher 


* Tremeſſen, 7. November. 
fgeftellt, 


— uEH— — — — 
andel. Gewerbe und Nerketzr. 
Kurſe der Poſener Börſe. 


Offizielle Rurie: 8. November 7. November 

5 Poſener Pfandbrieie (alte) —.— —.— 
3 . . Budit. A U. 8 * 32 
3.289 * 2 „ obne Buchſt. * — 
31% „ „ Buchſt. C. —.— —.— 
4% . „Buchſt. O u. E —.— —.— 
4 » =: ARE); 2 —.— —.— 
4%/ „neue) mit voln. Stempel —.— u 
4%, Poſ. Pfandbrieſe —.— —.— 
31 %% Poſ. Provinzialobligationen —.— —.— 
3½ 9% Poſener Prov.⸗Pfandbriefe —.— —— 
%% Obl. Cegiels ki —.— —.— 
6% Schuldſcheine der Bank Kredyt. 

Hipot. Warſzaw . — 8 
Bank Zwiazku I—IX em 'ungeſt.) J 220 ＋ A 220 +A 
Bank Handionm. Poznan I—VIII 60 + 36) + 
Hurtownia Drog. 135 HN 130 + 
Bank Dust, Bydg.⸗Gdaszk I—IV —.— —— 
Awileeki, Potocki i Ska. 1 vi —.— 250 ＋ A 
Banl Ziemian I-III. —.— —.— 
Bank an re 6 
N. Bareitomsh I- IV em. . 180 ＋ N —.— 
R. Barcikowski V em. 165 ＋ N 165 ＋ A 
Centrala Stör 1—III (exkl. Kup.) —.— 400 ＋ A 
N c REN 550 +A 
Dr. Roman May 1— III. —.— —.— 

Bi = ee 450 ＋ A 
Mia „„ 350 + a ya 
Vozn. Spotka Driewna . . . [1050 +N 1100 A 

C. Hartwig Ilem®@ s —.— —.— 

C. Hartwig IV m —.— —— 
Cegielskt 1— VI em. 190 +N 210 +A 
Cegielski VI m. 190 +N 210 +A 
Hurtownta wis owa „244 125 149 ＋A 
Wytwornia Chemie na... 190 ＋N 200 + 

Wielk. Bank Rol nik — EEE 

Suoffiziele Kurſe: 
4%%, poln. Pfandbriefe —.— — 
1½0% poln. Ptandbriefe (adgeſt.) —.— u 
Bank Gentralnn -I. 65 2 > 3 
Bank Voznanskt i 135 +A — — 
Bank Przemys koweow. 2 6 „„ 200—20⁵ +N 210-205 +A 
Be 3 r 8 —.— —.— 
Bank Stadthagen, BE — —.— 
e ee 9 185 +N 
Durtownſa. Drogemina lil. — — 
Hartwig Kantorowie z. . 620630 +N | 580-620 ＋ N 
Wutwornſa Chemiezna I-II — — —.— 
Wyroby Ceramiezne . — 3 
Drzewo Wronk: „2 „„ „4e Ja) u... 
18 [aa 775 + 3 
e un and — 

rzeski Auto exkl. Kupon) — — —.— 
Wagon Oſtrowwo —.— 155 +A 
Wytwornſa Maſzyn Miyns . — — 

zield Viktorius 232 „ „65 500—490 +A 515—510 

ntzt n * 690 ＋ 
Orient „ „ „% „„ % „% „ 8 08° 210 ＋ A e Daenn 
Sarma EB Fr 3 . 
Nada e * 340 + 
Dom Koniefchin . ...... —.— — — 
Wielk. Huta Miedzi . 280 ＋ N 210-260 „N 
Sierakowskie Kovalnie Wegla . —.— 2 
Bapiernia, Bydgoſ ez 255 ＋A 260 A 
Trie (exkl. Dev. Std.) „ „ „ „„ 200 210 +N 
8 r — — —— 

goletti Vank Komifowy . . . + —— —.— 
3 a ES Lage 3 
Lloyd Wielkopole n „5 62 „4 „ —— —.— 4 
Zlacz. Cegteln. Aug.⸗Gradowice —.— — 
n 6-0 A Hr 35 + 140 +A 


im privaten ee zahlte man nur noch 8 Mark. Die jüdifchen „ 
Beſißer deutſcher Valuta rechnen mit einem weiteren all det 
— 8 Mark und zwar unter dem Eindruck von Nachrichten aus 


räte deutſcher Valuta in der Hoffnung auf eine 
ünftige Löfung der oberſchleſiſchen Frage aufgeſtapelt wurden. 
Heute ſchlägt man in 


N 


—+ Polener Taneblah. = 


— 


f = — Alterszulagen, wie die anderen Beamten. Allerdings wird ihnen nur völkerung wird dringend erſucht, zur Ermittelung der Burſchen beizu⸗ 
SoRal: u. YVrovinzialzeitung. ein Dienſtalter von 20 Jahren angerechnet. 4 tragen, die durch Beil 


Poſen, 8. November. wird nochmals darauf hin⸗ 


Ein ſchöner deutſcher Sieg. 


Bei den am Sonntag in Rawitſch vollzogenen Stadtver⸗ 
ordnetenwahlen errangen die Deutſchen einen ſchönen Sieg: 
bie deutſche Liſte vereinigte auf ſich die Höchſtzahl der abgegebenen 
Stimmen mit 1355, während die polniſchen Liſten 1 und II 714 bzw. 
1234 Stimmen auf ſich vereinigten. Es ziehen 10 deutſche und 5 und 9, 
d. h. 14 polniſche Stadtverordnete in das Rawitſcher Stadtparlament 
ein. Die „Raw. Zig.“ ſchreibt zu dem für das Deutſchtum erfreu⸗ 
lichen Ergebnis: 

Die Wahlſchlacht ift geſchlagen; hart und heiß war der Kampf — 
ſiegreich der Ausgang für unſere deutſche Liſte. Ehrlich herausgeſagt: 
Auf ein ſolch günſtiges Ergebnis hatte die deutſche Wählerſchaft kaum 
Pie i Was aber gab den Ausſchlag bei dem errungenen Sieg? 

te 


82 Violinkonzert Fran Weiſe. Gs 
gewiefen, daß am Sonnabend, den 12. d. M., abends 8 Uhr im 
großen Saale des evangeliſchen Vereinshauſes, veranſtaltet vom 
Deutſchtumsbund, Ausſchuß zur Pflege deutſchen Geiſteslebens, 
ein Violinkonzert von Frau Weiſe ſtattfindet. Frau Weiſe, die in 
Berlin bei Max Salzwedel findiert hat, war bereits mit 19 
Jahren Lehrerin für Violine am Klindworth⸗Schar⸗ 
wenka⸗Konſervatorium in Berlin. Sie iſt eine Gei⸗ 
gerin von Rang und Temperament. Sie wird außer einer 
Mozartſchen Sonate Stücke von Paganini, Dvorak, Kreisler ꝛc. 
zum Vortrag bringen. Herr Bicker ich, der als feinſinniger Be⸗ 
gietier bereits ſeit langem rühmlichſt bekannt ift, wird außer der 
Begleitung zwei Soloſtücke vortragen. Eintrittskarten zum Preiſe 
von 200 und 100 M. find im Vorverkauf in der evangeliſchen Ver⸗ 


eins buchhandlung au haben. 
. Pofener Arbeitsmarkt. Nach der Statiſtik des ſtädtiſchen 


unendliche Arbeit und Mühe, die der deutſche Wähler⸗ Arbeitsamtes ſind im Baugewerbe 10 Arbeitsſtellen frei, 15 Ar⸗ 
ausſchuß mit feiner Geſolgſchaft im Innen⸗ und Außen⸗ beitsgeſuche liegen vor, im Holz⸗ und Metallgewerbe 20 Stellen 
dienſt auf ſich nahm um die große Wählermaſſe mobil] frei, 95 Stellengeſuche. Unter den Transportarbeitern befinden 


u machen. und in zweiter Linie die heroiſche Opferbereüſchaſt, 
te alle deutſchen Wähler bei dem Wahlakt ſelbſt in fürchterliche 
Dränge zeigten, indem ſelbſt zarte Frauen und Mädchen, hinfällige 
und gebrechliche Perſonen ſtundenlang zuſammengepfercht aushielten. 
immer das eiſerne Pflichtbewußtſein vor Augen: „Auf Dich, grad’ 
auf Deine Stimme kommt es an!“ Nie iſt ein Sieg ehrlicher, trotz 
aller Hindernifie, die ſich dem Anſturm in den Weg ſtellten, errungen 
worden. Dank, wärmſter Dank, allen, die durch ihre raſtloſe Mit⸗ 
irbeit und reſtloſe Hingabe hierzu beigetragen haben.“ 


ſich 2719 Arbeitsloſe. Im Induſtriehetriebe 8 Stellen — 
38 Stellengeſuche, in der Abteilung für Jugendliche 4 Stellen frei, 
6 Stellengeſuche. Insgeſamt 38 Stellen frei, 148 Stellengeſuche 
und 2719 Arbeitsloſe. Auf dem weiblichen Arbeitsmarkt find 
88 Stellen frei, geſucht werden 70 weibliche Dienſtboten. 

# Die Aufdeckung der Millionenſchiebungen. Von der hieſigen 
Wojewooſchaft wird uns geſchrieben: „In der Nummer 211 vom 
3. November 1921 wurde im Poſener Tageblatt eine Notiz in 
ene Dziubitzski unter dem Titel „Aufdeckung von Mil⸗ 
lionenſchiebungen“ veröffentlicht. Im vierten Abſatz wird dort 
bemerkt, daß die Polizei die Spuren weiteren Schiebungen Din 
binskis e habe, die dieſer im Jahre 1920 als Angeſtellter 
des Polniſchen Paßbüros ausgeführt habe und daß in dieſe Ange⸗ 


Zu den Fernſprechſtörungen teilt die Poſtdirektion Poſen 
mit: In letzter Zeit mehren ſich die Klagen der Abonnenten über 


werte 
Fernſprechſtdrungen. Die Störungen entſtehen dadurch, daß von 100 


gen Alarm die Feuerwehr ihrer nicht leichler 


Pflichterfüllung entziehen. 

x Verhaftung von Einbrechern. Bei einer pollzeilichen Haus, 
ſuchung in ener Wohnung der ul. Piolra Wawrzyniaka fr. Halle. 
Friedrichttraße) wurden 70 Flaſchen Wein und die 
gefunden, die aus einem Kellerdiebſtahl in der ul. 
Schillerſtr.) ſtammten. De Einbrecher wurden diesmal eben alls jofor) 
ſeſtgeſtellt und feſigenommen und zwar find dies die „Arbener“ Lorenz 
Bruzda. Maximilian Walichows tt und Binzent Jankowski, 
He ſtehen im Alter von 19—22 Jahren. 
des Erſtgenannten mit dem Vornamen Ludwig feſtgenommen, der vor 
6 Wochen aus dem Gefängnis in Rawitſch entwichen iit. 


e Flaſchen Likör 
Orzeszkowej fr 


Gleichzeitig wu de ein Bruder 


wurden außer verſchiedenen 


Kleldungsſtücken fünf goldene Ringe, darunter ein 18krratiger Trau⸗ 


„E. K. ferner eine ſilberne Herrenuhr, Glas hüner Fabrikat, 
Dollar mit dem Bildnis des heiligen Georg 


und 86 000 M. bares Geld im Geſamtwerte von 300000 M. ge⸗ 
ſtohlen. — Durch Einbruch in ein Zigarrengeſchäft in der ul. Stawna 5 
(früher Teichſtr.) wurden 
von 70 00% M. geitonlen. — Bei einem Zigarren» und 3˙garettenyändler 
W. auf der Chwalisze wo (ft. Walliſchei) einem ehemaligen Bäckermeiſter, 
brachen in der Sonnabendnacht Diebe ein und ſtahlen aus emer gut 
verſchloſſenen Kammer mehrere 
wurde noch ein Millionen⸗Einbruchsdiebſtahl in einer Wohnung des 
Hanes ul. Pocztowa 6 (ir. Ftiedrichſtr.) verübt. 
Kletoungsſtacke ein Trauring mit dem Namen Marimilian und den 
Daten 27. 9. 19 und 17. 2. 20. f 
2 Brillanten eine goldene Damenuhr mit 4 Brillanten und 8 fleinen 
Rubinen. eine Skunksgarnitur. 1 ſilbernes Beitet 
und den Buchſtaben H. K., ſowie eine 


Zigarren und Z garetten im Geſamwerte 
Tauſend Zigaretten. — Schließlich 
Geſtoglen wurden 
ein Ring mit Perlen 1 Broſche mit 
für 12 Verionen 


' i filberne Zuckerdoſe im Gejante 
von einer Million M. geſtohlen. 


Abonnenten nur 10 gleichzeitig sprechen lönnen, während die anderen legenheit auch Marjan Schmidt verwickelt ſei, der mit Dziu⸗ Kulm, 7. November. Sämtlichen Anſiedlern in 
warten a 10, dc — 5 9 3 beendet. Einst zuſammen in der Polniſchen Paßſtelle gearbeitet habe. Rebkau ift zum 1. Dezember d. J. gekündigt, desgleichen einem 


Hierzu iſt zu bemerken, daß Daiubinsfi und Schmidt im hieſigen 
Paßbüro nicht beſchäftigt e das Polniſche Paßbüro mit 
dieſer Angelegenheit nichts zu tun hat.“ 

X Bei unſerer Mitteilung über die Ermittelung von Valuta ⸗ 
ſchiebern hatten wir erwähnt. daß der polniſche Lloyd in der 
Wielkie Garbary (fr. Große Gerberſtr.) in die Angelegenheit mit 
verwickelt iſt. Dieſe Firma iſt wie wir mitzuteilen gebeten werden 
nicht identiſch mit dem „Polski Lloyd in der Grocho we Lati 
(fr. Suͤdſtraße). Eine Verwechſelung iſt eigentlich von vornherein 
wegen unſerer den Sitz der beteiligten Firma genau bezeichnenden 
Angabe ausgeſchloſſen. 

K Der grobe Unfug des böswilligen Abziehens von Feuer⸗ 
meldern iſt ſeit einiger Zeit wieder ganz beſonders flott im Gange. 
Heut früh in der 7. Stunde wurde die Feuerwehr ebenfalls böswillig 
nach ul. Pölwiejska 16 (fr. Halbdorfſtr.) gerufen. Leider gelang es 
auch in dieſem Falle nicht. des Täters habhaft zu werden. Die Be⸗ 


Bekommt man aber nicht gleich von der Zentrale Antwort. dann 
möge man das Hörrohr ſo lange am Ohr behalten, bis ſich dieſe 
meldet, was in ungefähr 2—3 Minuten geſchieht. 

# Sammlung für das polniſche Rote Kreuz. Am nächſten Sonn⸗ 
tag, dem 18. d. Mts., findet in der ganzen Wojewodſchaft Poſen eine 
Sammlung des Roten Kreuzes zugunſten der blinden Soldaten 
ſtatt. Der Vorſtand des Roten Kreuzes für Großpolen wendet ſich 
an die edlen Gefühle der Bevölkerung der Stadt Bofen und bittet 


die Bürgerſchaft, ſich an der Einſammlung während ein paar 
Stunden in den Straßen der Stadt Poſen zu beteiligen. Mel⸗ 
dungen mit Angabe der Adreſſe bittet das Rote Kreuz en 
Bureau in der ul. Fr. Ratajczaka 36 (fr. Nitterjfr.) zu überſenden. 


# Dienſtpflicht der emeritierten Lehrer. Sämtliche emeritierten 
Lehrer Polens find, falls der Arzt feſtgeſtellt Hat, daß fie geſund find, 
verpflichtet worden., wieder Dienſt zu tun. Ihre ⸗Penſionierung 
iſt dadurch aufgehoben worden. Sie erhalten zeſtes Gehalt und 


Deutſchtumsbund 


erbittet und vermittelt Arbeitsaufträge für in der 
Exiſtenz geſchwächte handwerker der Stadt und 
Provinz. Aufträge nimmt entgegen die 
Geſchäftsſtelle Poznan, 
Daly Leſzezynskiego 2 (früher Kaiſerring). 


Bekanntmachung. 


Die für den 17. November 1921 feit- 
geſetzte Zuchtvieh-Ausſtellung 


findet nicht ſtatt. 


Wielkopolska Izba Rolnicza. 


Freiwillige Verſteigerung. 


Wegen Auflöſung der Genoſſenſchaft wird der 


Flöther'ſche Dampf⸗Dreſchſatz 1914 


am Doanersſag, dem 17. November d. 3s., vor- 
mittags 11 Ahr, in Goleczewo meiſtbietend Deriteigert. 
Die Maſchine arbeitet und befindet ſich in tadelloſem Zu⸗ 
ſtande. Gol gezewo ift Bahnſtation Strecke Poznan— Obornikt. 


Meißner, Vollziehungsbeamter. 


Box. 


Bekanntmachung. 


Biuro Komitetu Weglowego gibt hierdurch den 
interessierten Institutionen und Personen bekannt, dass der 
Urzad Weglowy byt. dzieln. prusk. am 1. Oktober d. Js. 
aufgelöst worden ist, 


Sämtliche Angelegenheiten aus dem Zeitraum vor dem 


Die Liquidation wird durchgeführt durch den Urzad 
Weglowy b. dzieln. prusk. w likwidacji unter Leitung des 
Herrn Rejewski, Sw. Marcin 64. 

In ‚sämtlichen Angelegenheiten, welche die Erteilung von 
Genehmigungen für Kohlen-Ankauf ünd -Einfuhr betreffen, 
wolle man sich an das Biuro Komitetu Weglowego, 
Warszawa, Jasna 1 wenden. 

Der neu eröffnete Zachodnio-Polski Syndykat Weglowy 
w Poznaniu, welcher sich in den früheren Lokalitäten des 
Urzad Weglowy, ulica 27. Grudnia befindet ist ein Privat- 
unternehmen und hat nichts Gemeinschaftliches weder mit 
dem Urzad Weglowy noch m. d. Biuro Komitetu Weglowego. 


Warszawa, 3. November 1921. (Par 495 
Biuro NLomitetu Weslowego w Warszawie. 


ur ſofortigen Lieferung, ſowett Vorrat reicht. in Waggon⸗ ® 
bad ladungen franko Station Zbaſzyn: 3 


Yet 


— 


2figig, gut erhalten u. fahrbereit 1 


1 gu kaufen gelingt. Gel. 
U (©) fferten mit Beſchreibung an 
9° fh, Boznan, ‘a 


ARTE EEE TEN er: Fr. atajczaka 21. 
nu Den Obstbäume Zeeb. 
Rofen Spargel: Erdbeer 


f Ankäufe a. Berkänfe Hedenpflanzen ujm. lieſert 


Greifiger Wohltmann, 
Richters weiße Riefen, 
Kamekes Bepo, 
Benſings Adonis, 
Stiefs Odenwälder Blaue, 
Modrows Induſtrie. 


h 3 lau: Sorten ⸗ u. Preis verzeichn. 
Sleichzeitig nehmer wir Beſtellungen auf Prostowetzer — —— Aug. Hoffmann, Grauen Haaren 
Original „Hanna*-Gerfie, Ackermanns „Bavaria“ 81 ; ie Naturf 
und „Dauubia“ ſowie Original „Spalöfer“ und Gniezno. gibt die Naturfarbe 


unter Garanlie wieder 


„Nala“ 


„Eiſſower“ Hofer an. 13768 
„Ziarnosiewne“ T.z 0. p. 


W | 


ſuche ich Tecs Quanten Deliſtellen mit Sprung⸗ 


Ausziebfifch, 

hie, 
1 Sportwagen und Ber- 
ſchiedenes preiswert zu Ders 
kaufen Kraſinstiego 13, 
park. rechts (früher Hohen⸗ 
ſtaufenſtr.) 


0 
Gasöl“: 
geeignet, 
Mk. 110.— per kg liefert ſofort 
Sander & Brathuhn, 


Boznan, ul. Sew. Mielzynskiego 23. Tel. 4019. 


— 


Poznati, ulica Mickie wicza 33, Telephon 5973, beſdumter fieferner ſedermarrage, Haar-Regenerator 
Waſchtiſch m. echt. Marmor, Flasche 150 Mk, bei 
raſſiniert, Nachttiſch. J. Gadebusch, 
Sin Bertitow. Poznan, Nowa ul.7 
zur Benzin⸗ Aleiderſchrauk, od., Axela· G. m. d. H. 
Sid 


Berlin N. 4, 
Schrödersir., I. 
in verſchiedenen günftigen 
18769 Abmeſſungen, auch alle Men⸗ 
gen Schnutware wie 


Rundholz 


und erbitte umgehende Offer⸗ 
ten, da ich mit günitigen Bes 
dingungen dienen kann. 


I. Nehgel Karte, 


Poznan, 
Starbowa 3. Tel. 3700. 


Filiale in Berlin.!“ 


Der ſtädtiſche Schlachthof 
in Poznan hat vom 1. April 
1922 ab monatlich ca. ſechs 
Waggons Dung abzugeben 
für Lieferung von Heu. Stroh 
oder Gerſte. 

Offerten bitten wir bis zum 
1. Dezember d. J. an die 
ſtädtiſche Schlachthof⸗Direktion 
ten. 


Magiſtrat IX. 


Wohnmngen 


Schnitt-u.Stutzhaare 
vom Schwanze leb. 
Pferde, gebündelt, 
kauft jeden. Posten 
zu höchsten Tages- 


PrNEIRaN == 


Bärstenfabrik Wronki, mess. 


Teil von Anſiedlern aus Eiſelau, 
Das Geld 
dem Tage 
Kreisfommiſſar ablieferten, wurde nicht mehr ausgezahlt. Zum 
ſiebenten Male ſuchten Diebe den Reſtgutsbeſitzer 
ſicki⸗Reblau 
den Dieben fehlt jede Spur. 


Ha 
Berantwortlich: für Solltit. 
Lo ewentbal; für Lotal. und Brovinzialzeitung!: 
Für den Anzeigenteil: M. Grundmann. © 


1. Oktober 1921 befinden sich im Liquidationsstadium. 


Eßzimmer u. 1 Salon, 
alles gut erhalten, abzugeben. 
unter Bedingungen, die münd⸗ 
lich zu vereinbaren wären. 
Händler ausgeſchloſſen. Reflet⸗ 
tanten wollen ihre Adreſſe u. 
3764 1 d. Geſchſt. d. Bl. niederl. 


N = für Wilda 2115. 11. 2 Stellung. Off. an 
ee ſofort geſucht. Zu meioen dern Olſzewski, Scem, 


Die 
Möbliertes Zimmer 
von zwei evangel., deutſch⸗ 
prechenden Studenten per 
ſofort gefucht. Gefl Ang. 
u. J. P. 3773 a. d. Ge⸗ 
Ichäfts ſtelle d. Bl. erbeten. 


10 ; ‚ Sarnau und Radmannsdorf. 
r das Getreide, das die gekündigten Anſiedler nach 
er Zuſtellung des Kündigungsſchreiben noch an den 


- b. Wy⸗ 
heim und entwendeten alles Eingeſchlachtete. Von 


Aus Kangreßpolen und Galizien, 


Wkoelawek 6. November. Dieſer Tage nahm hier die Polizei 
zahlreiche Verhaftungen auf der ſchwarzen Börſe 


Es wurden gegen 100 Perſonen in Haft genommen. 


untſchriftlettung: Dr. Wilhelm Yoewentyat. 
Haudel, kunt und Wiſſenichaft: Dr. Wilhelm 
Rudolf Her brechtsme ner. 
ruck und Verlag der Voſener Buchdruckerei 
und Verla rsanſtalt T. K. fämtiich in Boznon. 


Spielplan des „IEATd WIELKI“ 
m. Poz nana 


Dienstag, den 8. 11. um 7% Uhr: „Copelia“, 
Ballett zur Muſik L. Delibes. 

Mittwoch, den 9. 11. um 7% Uhr: „Wieczöt 
Moniusztowsti“, „Widma“ u. „Sonate 


aus der Krim.“ 
Billettvorvertauf bel Szrejbromsfi, Pawla b. 


— 
255 82 AR, ; 


— Sonnabe 


5 


den 12. November 1921, 
8 Uhr abends, im grossen Saal des 
Evangelischen Vereinshauses: 


Violin-Konzert 


von Frau Weise. 


Am Klavier: Herr Bickerich. 
Kompositionen von Pugnani, Brahms, Tschaikomski, 


Kreisler, Dvoräk, Schubert, Mozart. 
Eintrittskarten zu 200 Mk. und 100 Mk. im 
Vorverkauf in der Ev. Vereinsbuchhdig 


ZUR ru 


Achtung 
Uhrmacher! 


Erſie ſchleſiſche Großhandiung 
in allen Arien Noten Uhren⸗ 
beſtandteilen. Werkzeugen für 
Uhrmacher und Juweliere 
nur bei Joſef Labin, Bie- 
litz (Polin. Schlef.) (3358 


en geb., 
ber o, 

wüͤn cht Heirat 
mit älterem geb. Gutsbeſitzer. 
Gefl. Off. u. 3772 a. d. Ge⸗ 
ſchäftsſt. d. Bl. erbeten. 


pl n 
f Stellenangebote - | 
a u 
Geſucht wird von der Sy⸗ 


nagogen⸗Gemeinde Wrzesnſa 
zum 15. 12. d. J. ein 


Kantor, Schächter 
und Lehrer 


für den hebräiſchen Unterricht. 
Gehalt nach Uebereinkommen. 
Meldungen erbittet 


Der Vorſtand der Syna- 


Die Beleidigung. die ich 
meiner Couſine Frl. 
Anna Scheske in Mu⸗ 
kowiczti zugefügt habe, 
nehme ich reuevoll zurück. 
Bruno Scheske. 


— — 


an Stellengeinhe 
1 ans. 
— 1 — 
Ordentlicher Moltereigehilfe, 


24 J. alt, der in größ. Mole 
fereien gearbeitet hat u. Kennt⸗ 
niſſe in allen Molkereiſächern 
beſitzt, ſucht von ſofort oder 


Zeitungs⸗ 
Austräger 


ul. Zwierzyniecka 6. ul. Zarna 48. (3767 
Suche ver ſofort für ſelbſtändige Stellung u. Leitung 


} approbierten Herren.. 


Event. ſpätere 5 Apotheke. Ryczuwot 
Uebernal me. 6. Viehſtaedt, pow Oborunl. 
—— —— . ͤ ſ— — 
Geſucht 2 der ſeine 
Junger Landwirkl, 
nuar 1922 1 9 beerrdet, 
und ſich unter perſönl. Leitung weiter ausbild. möchte mögl. 


nicht unter 20 Jahren. Polniſche Sprache erwünſcht. 13771 
Guts beſitzer Sprotte, Bodanin bei Chodzie? (Kolmar) 


